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In einem Aufsatz zur Stilgeschicbte des mittelniederländischen Dra-
mas(ms. 1987) habe ich eine FormaHsierung der stilistischen Begriffe
Epoche, Gattung und individueller Wert(Kuhn 1969) auf statistischer Ba-
sis unternommen und mit einem hüter herausgearbeiteten System von
Textstrukturkategorien in Zusammenhang gebracht. Nach dieser Auffas-
sung ist eine stilistische "Epoche' auf das Inventar von 'distinktiven" Kate-
gorien zurückführbar(distinktiv = geschickt, unterschieden zwischen
Texten Rechnung zu tragen). Als 'Gattungen" erscheinen dann Textgrup-
pen, wo Frequenzen bestimmter Kategorien konvergente Verteilungen
haben, wobei konvergent 'statistisch nichtsignißikant voneinander ab-
weichend" bedeudet. Die übrigen Kategorien, die durch divergente
Verteilungen ihrer Frequenzen angewiesen sind, spiegeln den "individuel-
len Wert' des Textes wider, seine Eigenart, die in der Kategorie in Frage
zum Ausdruck kommt(divergent = statistisch signifikant abweichend).

Auch die Kategorien, die die Texte nicht voneinander unterscheiden
können und somit, nach der geschehenen GattuWkonstitution, von ge-
ringerem Interesse file die Stilistik sind, bleiben für die Philologie wertvoll,
denn der Grad der Gleichmäßigkeit ihrer Distribution bietet, statistisch
interpretiert, objektive Daten über die Homogenität der einzelnen Texte,
die, wie Mediävisten wissen, infolge einer langen Uberlieferung häufig
uneinheitlich erscheinen.

Im vorliegenden Aufsatz, der auf die Paragraphen 66-68 meiner Dis-
sertation zurilckgeht(Ms. 1987 : 268-279), wird die Methode der probabi-
listischen Distributionsanalyse und des statistischen Parametervergleichs
kurz erörtert und praktisch angewandt. In den vier ernsten weltlichen
Dramen des 14. Jahrhunderts(Esmoreii, G/oHa/:C Z,mse/oei, }Hnrer ende
homer) werden auf©und der Distributionsanalyse abweichende Passagen
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angewiesen; mit der Parameterstatistik wird untcrsucht, ob dic Piuioge
wirkËch von ihren Hauptstücken abstecken, wie es seit langem behauptet
worden ist.

$ 1. Kategorien der Textstruktur

Die Struktur der Texte wird als die Abfolge der Fundorte der Text-
strukturkategorien dargestellt. Jene ergeben sich an der Überschneidung
von drei bei der Entstehung eines dramatischen Gedichts unbedingt be-
teiligten Formgebungsprinzipien : der Syntax, der Vertextung und der
Versi6ikation. Von den zehn Textstrukturkategorien werden ex de6initione

fünf in den ersten und fünf in den zweiten Zeilen des Verspaars ange-
troffen. :

1 - Zeilensprung, die 1. Zeile des Reimpaars bricht mitten in einer Wort-
gruppe ab
It - Reimpaarsprung, dasselbe in der 2. Zeile
111 - Zeile4unktur, die 1. Zeile bricht nach einer Wortgruppe ab
IV - Reimpaaijunktur, dasselbe in der 2. Reimpaarzeile
V - Reimpaarbrechnung, Satzchluß in der 1. Reimpaarzeile
VI - Zeilenstil Satzchsluß in der 2. Reimpaarzeile
Vll - Stichreim, Replikschluß in der 1. Reimpaarzeile
VIII - Replikklausel, Replikschluß in der 2. Reimpaarzeile
IX - Textjunktur, Textschluß in der 1. Reimpaarzeile
X - Textklausel, Textsdlluß in der 2. Verszeile

Für diese Erscheinungen wurden im $ 64 meiner Dissertation die Fre-
quenzen in den ernsten Stücken angegeben. Um ein deutlicheres Bild der
zu untersuchenden Erscheinungen der ersten Zeilen zu bekommen, kön-
nen die Brcchungserscheinungen (V und VII) den E4ambementser-
scheinungen(l und 111) gegenübergestellt werden : die Brechung gegen
keine Brechung des Reimpaars.

Beide haben einen entgegengesetzten künstlerischen Wert; Häufungen
der Zeichen für die Brechung werden deshalb im Distributionsdiagramm
zu erwarten sein, weil es sich um eine vorherrschende Technik handelt.
längere Folgen von diesen Zeichen können also nicht als etwas Außerge-
wöhnliches betrachtet werden.

Demgegenüber darf die Nichtbeachtung des vorherrschenden Schreib-
prinzips für stilistisch relevant erklärt werden. Man muß natürlich immer
wissen, daß kein dichterisches Prinzip hundertprozentig realisiert wird,
deshalb soU die Möglichkeit nicht ausgeschlossen werden, daß Folgen von
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brechunplosen Paaren durch das Spiel des Zufalls zustandekommen.
Diese Möglichkeit kann für die Folgen beliebiger Länge probabilistisch
bestimmt werdend und wenn die berechneten Wahrscheinlichkeiten eine

angenommene SigninikanzscbweUe überscheiten, werden dic Folgen als
nicht zufällig zu behandeln sein, zu interpretieren entweder als ein Merk-
mal des Individualstils(ein Maß der Toleranz des Verfassers gegenüber
den Abweichungen von der Norm) oder als eine Spur fremder Eingriffe
(Interpolationen im Text) - vgl. $ 2 und 3.

In dem Diagramm werden folgende Zeichen benutzt :
"-' : 'keine Brechung, lll'
' = ' : 'Zeilensprung, I'
"l' : 'Reimpaarbrechung, V"
' + ' : 'Stichreim, Vll'

Unterstricbene Zeichen : 1, 3 .+ deuten eine Replikgrenze in darauf-
folgenden Zeile an : der Definition nach sind das(die seltenen) Replik-
klauseln(Kat. VIII); das letztere .+ steht fü eine einzeilige Replik.

Aus Raumgründen wird hier nur das Diagramm zu Esmonfr mitgeteilt;
air die übrigen s. S. 361-365 der Dissertation.

Durch Beobachtung und Messung der Abstände zwischen bestimmten
Zeichen können wir dcm beigefügten Diagramm bestimmte Größen ent-
nehmen
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$ 2. Zeilenjunkturfolgen

Wir wollen nun eine Art von diesen Größen untersuchen : die Reihen
von Zeilenjunkturen. Eine früher durdigefÜhrte Interpretation des
Pearson-Testes zur Textstruktur($ 65) hat uns zu der Feststellung einer
gleichmäßigen Verteilung der Kategorie 'Zeiledunktur' im viergliedrigen
Korpus geführt. Nach der Beobachtung ihrer Distribution(im vorigen
Paragraphen) sehen wir uns vor dem Problem, wic Folgen von mehreren
brechungslosen Paaren nacheinander zu beurteilen sind : können sie
man sehe die Frequenz der Erscheinung - allein durch das Spiel des Zu-
falls entstehen(wie etwa Folgen von Sechsen beim Wihfelspiel)? Daß die
Verteilung der Werte eine normale Zufallsverteilung ist, wird im folgen-
den Paragraphen gezeigt.

Die Frage ist eine kombinatorische und kann mit dem Apparat der
Kombinatorjk beantwortet werden

Wenn für eine oder mehrere Grundgesamtheiten(wir nehmen die
Texte gesondert) die absolute Frequenz einer Erscheinung und die der
übrigen Kategorien bekannt sind, können wir die rela-
tiven Frequenzen p für diese Erscheinung und q für den Rest

berechnen(natürlich gilt q = 1 - p). Entnimmt man nun dem Text
zufällig Folgen von n Wertstellen(hier : Reimpare), dann besteht eine
bestimmte Wahrscheinlichkeit P, innerhalb dieser Ziehung Folgen von k
Belegen dieser Erscheinung zu erhalten; diese Wahrscheinlichkeit ist nach
der Newtonschen Formel zu berechnen(Mauer 52) :

Pk ' Cn pk . qn-k

wobei C - die Anzahl der Kombinationen von n Elementen je k - aus der
k

n

Formel

" k! (n - k)l
zu berechnen ist.

Was uns interessiert, ist die Wahrscheinlichkeit, daß man bei zufälliger
Ziehung von n Einheiten alle n Wertstellen durch eine und dieselbe Er-
scheinung besetzt emden wird, das heißt wir untersuchen den FaU k

nlk
C
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Unter diesen Umständen haben wir Pk pn, weil

n
C

n

l
nl OI

und qn'n n qO

Die allgemeine Formel ist gut, um bestimmte Passagen, Repliken oder
suspekte Abschnitte probabilistisch zu testen. Serien, wofür signi6ikaat
kleine Wahrscheinlichkeiten gelten, werden aufgezäHt. Die relative Fre-
quenz der brechungslosen Reimpaare erhält man aus der absoluten Fre-
quenz der Kategorien l und 111, die man durch jeweilige Anzahl der
Reimpaare im Stück dividiert(die Zahlen sind in der Tabelle auf S. 263
der Diss. und in dem Anfangs erwähnten Aufsatz zu finden).

Esmoreit

Die relative Frequenz der brechungslosen Paare ist hier : p = 0,3733.
Den Wertstellen mit Zeilenjunktw(wegen des geringen Anteil des
Zeilensprungs l an der Erscheinung der Brechungslosigkeit wird er nicht
mehr stets mit vermeldet) entspricht die Wahrscheidichkeit PI = p' -

Zwei Zeilenjunkturen nacheinande! haben PO = pz = 0,14
Drei brechungslose Paare : Pa = pa = 0,052
Bei n = 4 : Pa = pe = 0,0lg
n = 5; P< = 0,007.
Längere Serien begegnen in diesem Stilck nicht. Die unten erwähnten

Folgen mit signifikant kleinen Wahrscheinlichkeiten werden hier nul
angewiesen, die eventuellen kurzen Kommentare ersetzen keinesfalß eine
textologische Untersuchung.

0.3733

n Z5; drei Serien

1) E 95-W-W-IO1-103
Hier wurde von der Forschung keine Emendation vorgeschlagen; die
Stehe steht aber im Zusammenhang mit dem vieldiskutierten Ab-
schnitt 83-88 : sie ist dessen Wiederholung : der König bittet den

2%
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Meester um Rat, den jener ihm gerade versprochen hat. Vgl. Duin-
hoven 19'na, Peteri 1939, Verdeyen 1943 und die Editionen.

2) E B5-B7-B9-241-H3
Nach Duinhoven liegt in E 237 ein Satzende vor(also doch eine
Brechung); es scheint aber nicht überzeugend, denn die Zeile 238 wa/tf
u mochte daür id verdriet 239 Cohen ". ist doppelt (Unter-
streichungen) an die vorige gebunden und kann schwierig für einen
selbständigen Satz erklärt werden. Die Edition von Duinhoven enthält
noch mehr Stellen mit Satzcnden dort, wo andere Editionen keine
Brechung setzen. Unsere Version deckt sich weitgehend mit der von
Leendertz und Roemans - Van Assche.

3) 813-815-817-819-821

Hier wurden Emendationen vorgeschlagen, für die Z. 819-20 (Moltzer,
Leendertz).

n = 4: zwei Serien

1) n3-n5-n7-3W
keine Emendationen vorgeschlagen

2) (Prolog) 21-23-25-27
- einige Emendationen vorgescHagen

Rekonstruktion(25-28) bei Duinhoven.
(21,22); Versuch einer

Gloriant

Hier haben wir eine relative Frequenz p ' 0,3663 und folgende

Wahrscheinlichkeiten P" für die Serien von n brcchungslosen Paaren; n
= 3,4,7,8(5 und 6 begegnen nicht)

n = 8, P ? 0,0003; eine Serie

G 83>5-7-9-841-3-5-7

n = 7, P ? 0,009; eine Serie

G 589-591-3-5-7-9-601(vgl. das Kommentar zu G 577-612 im folgenden
Paragraphen)
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n = 4. P = 0.018: fünf Serien

1) UI-$5-7
2) U5-7-9-291
3) 5n-9-581-3
4) 951->5-7
5) (Prolog) 1-3-5-7

n = 3. P = 0.049: zehn Serien

1) a7-9-241
2) 359-3 1-3
3) 479-481-3

4) 537-9-541

D 803-5-7

6) 983-5-7

a lo09-11-13
8) 1019-21-B
9) (Prolog) 11-13-15

lO) (Prolog) 19-21-23

Zu 1) Duinhoven 1980 : 87 f., Z. 236-243
Zu 3) Duinhoven 1980 : 89 f., Z. 474-488

Zu 5) Duinhoven 1980 : 93 f., Z. 800-810

Lanseloct

P PI 0,3929; P2 0,1543; P3 - 0,06 - nicht signifikant

P6 = 0.004 - eine Serie

L 767-9-771-3-5-7, vgl. das Kommentar zu L 757-'792 im folgenden Para
graphen.

P5 = 0.009 - zwei Serien

L 97-9-101-3-5, vgl. Duinhoven 1977a : 227-230.

L 581-3-5-7-9. Wijngaards 1962 : 326 nimmt eine Interpolation nach
Z. 580 an : die Stelle zeige eine neue technische Qualität : räumliches
Denken.
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P4j= 0,024 : vier Serien

L 167-9-171-3
L 497-9-501-3
L 749-751-&5

L 791-$5-7

Vgl. das Kommentar zu L 757-792 im folgenden Paragraphen

W i n t e r e.S

P ' PI - 0,3616; P2 - 0,1307;

H.e Q,0008, pine Serie

W 297-9-301-$5-7-9

P4 = 0.017. drei Serien

1) W 21-3-5-7
2) W 103-5-7-9
3) W X9-271-3-5

D Z Q,047, neun Serien

1) 55-7-9

2) 1U-7-9
3) 135-7-9
4) 229-B1-3
D 245-7-9

6) B7-9-241
a 23-5-7
8) 46+71-3
9) 565-7-9

Die niedrigen Wahrscheinlichkeiten der längeren Folgen von
brechungslosen Reimpaaren nacheinander können verschieden interpre-
tiert werden; wenn man darin keinen ausreichenden Grund dafür sieht,
die einschlägigen Stellen für verdorben zu erklären, was immer die ein-
fachste Lösung ist, können sie ruhig als ein Hinweis auf die Möglichkeit
einer Interpolation oder einer Entstellung verstanden werden und als eine
Einladung zur textologischen Untersuchung dienen.
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$ 3. Statistiken der brechunHlosen Paße

Die DistributiomtabeUen und die dort beobachteten Folgen von
brechungslosen Paaren boten keine Möglichkeit, Parameter auszuar-
beiten, mit deren Hine die innere Differenzierung dieser Texte aufge-

deckt werden könnte. Diesem Zweck dienen die jetzt folgenden Statisti-
ken der brechulngslosen Paare. Dic Mittelwerte wurden für die einzelnen
Stilcke aufgrund der Distributionstabellen (S. 361-365 der Dissen.)
berechnet, die zu diesem Zweck in Abschnitte eingeteilt wurden, deren
Länge der Zeilenanzahl der jeweiligen Prologe genau entspricht. Das wird
vor allem einen Vergleich des Prologs mit dem entsprechenden Stück er-
möglichen, zugleich wurden aber einige signifikant abweichende Ab-
schnitte in den Stücken selbst angewiesen.

Esmoreit

Abschnitteje 30 Zeilen : 1-30-60-90-120-150-180-210-
cnthaltenxbrechungslosePaare: 10 5 5 10 5 4 S
-240-270 - 300- 330- 360- 390-420-450-480- S10- 540- 570-
600-630-660

Ö72 53S65672 6

( 1018 )
(3)

659
690-720-750

665
780-810-840-870-900-930-960-990

S6946475

D4
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Statistik der brechungslosen Paare in .Esso if
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Der Bereich m Ë 16 umfaßt 75,9qo auer Werte, was mehr ist, als die
Gaußsche Kurve als Moden der Normalverteilung verlangt(68,26%).

Im Bereich m Ë 26 be6mden sich 89,3% aller Werte der Veränder-
lichen, was weniger ist als die erforderlichen 95,44ao.

Im Bereich m ü 36 be6mden sich aUe Werte(erforderlich 99,44%).
Die Normalverteilung liefert also eine angenäherte Beschreibung der

Erscheinung.
Die Abschnitte mit signifikant hohen x-Werten werden unten, nach-

dem aUe Parameter bestimmt sind, gemeinsam für aUe Stücke kommen-
tierte

Aus Raumgründen werden unten nur die Inventare, keine Statistiken
der brecbungslosen Paare in G/oHa/:c Z,a/lse/oef und }Hnrer ende homer
mitgeteilt. tJberaU lieferte die Normalverteilung eine angenäherte
Beschreibung der Erscheinung(dies ist die Bedu)gunn, statistische Inter-
pretationen vorzunehmen).
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Gloriant

Abschnj.tte : 1-36-72-i08-144-180-216-252-288-324-360-396-432-468

pwerte: 13 4 3 3 s 6 9 6 8 6 6 7 4

-S04-S40-576-6 12-648-684-720-756-792-828-864-900-936-972-1008- 1044

6 5 7 13 6 9 8 8 4 6 10 4 38611
-1080-1 116-( 1 142 )

S 8 (4)

Lanseloet

A: 1-36-72-108-144-180-2i6-2s2-288-324-360-396-432-ö68-s04-s40-s76
X: 6 9 7 10 6 5 10 9 2 7 657844
-612-648-684-720-756-792-828-864-900- ( 928) -( 952)

9 S 7 5 9 12 8 6 8 (6)(7)

W i n t e r e.S

Abschnitte: 1-20-40-60-80-100-120-iöo- 160-180-200-220-240-260-280-300-

nWerte 3 6 6 4 1 4 7 4 3 4 2 s 7s3
-320-340-360-380-400-420-440-460-480-S00-520-540-560-580-600-620-( 62S )

73 1 3 1 323S1 222734

Aus dem statistischen Gesichtspunkt sind folgende Abschnitte be
merkenswert :

E 1-30 (Prolog), E 91-120, G 1-36 (Prolog), G 5'n-612 und L 757-792

Für alle gelten Wahscheinlichkeiten file ein zufälliges Eintreten
solcher hohen Abweichungen vom Mittelwert um 0,02, d.h. 2%. Man kann
also mit einer Sicherheit von 98% behaupten, daß diese Abschnitte wegen
der außerordentlich hohen Frequenz der Zeilenjunktur als stilistisch ab-
weichende (fremde?) Elemente zu betrachten sind. Dies kann verschieden
interpretiert werden. FÜ die Prologe, die schon mehrmals als stilistisch
fremd bezeichnet worden waren, wird woH die Hypothese von einem an-

2%
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deren Verfuser die einfachste, aber nicht die einig mögliche, Erklärung
sein

Zu E 91-120 - vgl. das Kommentar bei der Folge von 5
brechungslosen Paaren des E 95-7-9-101-103($ 2).

Zu G 577-612 : Dieser Abschnitt lädt ungefähr mit dem langen
Monolog des Helden G 568-615 zusammen, der sich auch durch eine
außerordentlich hohe Frequenz des Zeilenstils auszeichnet : 7x, was eine
relative Frequenz von 0,3 bedeutet, während für das ganze Stück 0,1 gilt.
Eine solche Abweichung kann aus der Eigenständigkeit lyrischer Pas-
sagen in dramatischen Texten erklärt werden, worauf z.B. Kalif(1903
30'D aufmerksam macht. Wegen des Umstands, daß dieser Monolog auch
außerordentlich lang ist(er macht nämlich 4,4% des ganzen Textes aus
und wird wegen der Länge fih höchst suspekt erklärt), kann man doch an
eine Interpolation denken(er enthält ein leicht erkennbares Gebet 576-
603). Vgl.$ 69 der Diss.

Zu L 757-792 - dieser Abschnitt steht im Zusammenhang mit der
Serie von 6 ungebrochenen Paaren 767-777 und mit den Serien von 4
Paaren L 749-755 und 791-797 : aUe sollten miteinander textologisch und
inhaltlich-kompositorisch interpretiert werden, weil sie demselben Hand-
luWabschnitt angehören.

Außer den unbestritten signifikanten negativen Abweichungen haben
die Statistiken einige Stellen aufgedeckt, wo die standardisierte Zufaljs-
veränderliche Werte annimt, die dicht über der Signißikanzgrenze liegen,
z.B. E 631-660, 811-840 hier Verbesserungen vorgeschlagen : Duinhoven
19'77b : 101; G 1009-1044, W 121-140, 241-260, 301-320, 561-580. Es sei
auch auf vorbildliche Passagen hingewiesen : E 271-300, 511-540, vor
allem L 289-314.

$ 4. SchlußbemglklQgQn

A[s das wichtigste Ergebnis dieser Ausführungen wird wohl der Beweis
gelten, daß die Prologe des Esmonff und G/oHa/zf höchstwahscheinlich
von einem anderen Verfasser sind als die jeweiligen Hauptstücke. Interes-
sant ist, daß eine einschlägige Vermutung in bezug auf Z,a/lse/oer keine
Bestätigung ßmdet.(Die Übersicht der Meinungen der Forschung zu der
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Verfasserschaftsfrage der Abcle Spülen und der Sotternien ist in meiner
Dissertation S. 128-141 zu emden).

Die hier demonstrierte Methode, die in ihren technischen Einzelheiten
dem Handbuch von Charles Mulder verpflichtet ist, kann zur Lösung von

aDerlei Fragen, wo Zahlunterschiede im Spiel sind, angewandt werden.
Und mit Zahlen arbeitet man in der Philologie häufiger als man es denkt !
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